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biologisch fundierte un soz1lal unumgängliche mal auf die theologische Bedeutung Augustinus
Komplementarität der Geschlechter fest, die sıch gelenkt wird, und sel uch 190088 ın einem spezlel-
mıiıt den Kernaussagen der HI Schrift deckt. kın len etracht, nämlich dem der Kirche un des
» Vorbeileben« diesen sozlalen Grundmustern ihrer Wesensstruktur gehörenden mtes Der
führt verhängnisvollen Schäden, die schon Verfasser unternımmt 1es ‚.WaTr in historischer
Jetz deutlich zutage treten DIie Fragestellung un! Methodik, nicht ber hne Be-
technologische Gesellschaft uUNnseTeTr eıt ist SC- ZUS Z Gegenwartsproblematik und ZUT iıche-
kennzeichnet durch »funktionale Prinzipien«, die Iuns eines theologisch seinshaften Amtsver-
auft die wirksame Erfüllung einer bestimmten, ständnisses. Es geht dabei N1IC. LU ıne ın
begrenzten Aufgabe gerichtet sind. Das »relatio- t{wa schon ausgearbeitete christologische Be-
ale Prinzıp« dagegen bezieht sich auf das Sanz- gründung und Ableitung des mtes, sondern
heitliche Zusammenleben VO:  - Menschen, VOI al- die Freilegung tiefergelegener trinıtarıscher Wur-
lem In der Familie un ın der »Gemeinschaft« eln der Amtsauffassung, auf die In der Liıteratur
47211.) D)as »Tunktionale Prinzıp« ist ın geWIS- gelegentlich andeutungsweise schon hingewiesen
SCIN Ausmakß berechtigt, seıne Anwendung auf wurde, hne dals$ s1e bislang Öörmlich getroffen
den gesamten Sozlalbereich ber einer und ansichtig gemacht werden konnten.
menschlichen Katastrophe. @l plädiert für einen Diesem Unternehmen wırd ıne Durchsicht der
stärkeren Ausbau des Familienlebens und der bereits vorhandenen Untersuchungen Z.U) mts-
christlichen Gemeinschaft; ann werde wieder verständnis Augustinus vorangestellt, welche
eın Lebenskontext geschaffen, In dem die Lehre uch den amı zusammenhängenden Bereich der
der Hl Schrift sich iruchtbar auswirken könne Ekklesiologie und der Sakramentenlehre berück-
(505, 566—-570). Gängige Ideologien, die VOT al- sichtigt. In den knapp gefaßten Urteilen ber dıie
lem VO Liberaliısmus und Sozialismus gespeilst bislang_ vorliegenden weıtverzweıgten literari-
sınd, tellen siıch freilich uch 1mM kirchlichen schen Außerungen erfahren jene Momente ıne
Raum eıner solchen Erneuerung besondere Hervorhebung, die der nachfolgenden
(  —> trinıtarıschen Konzeption besonders nahekom-

Der Hauptteil enthält Hınweilise für die LO- IN der christologische Dienstcharakter
rale Praxıs: »Eın christlicher Zugang Tür heute« des mites, die Communiogestalt der Kirche (mit
(  = Eın differenziertes, abgewogenes Eın- der besonderen Wirksamkeit des Geistes), der
gehen auf die konkrete Sıtuation einer technolo- Zusammenhang VOoO  Z Christologie un! Pneumato-
gischen Gesellschaft verbindet sich mıt einem kla- logie ın der Sakramentenlehre Dem Aufweis des
TeN Blick für die Grunddaten christlicher Anthro- triniıtarıschen Bezugs des mtes dient.als grundle-
pologie. Zum Schluß geht C] VO.  — seinem spezifi- gendes Argumen das relationale eın der Perso-
schen Ansatz her auft vieldiskutierte Themen eın 19148! ıIn der rınıtät, dem die Beziehentlichkeit 1m
W1e » Frauenordination« welche Cl ablehnt), Amtsbegriff entspricht, insofern ın ihm 11U1IN-
»Frauen un Berufe« und »Gesetzgebung«. kehrbare Beziehungen WwW1e »CapuLt« und »Capı-
CL.s Standardwerk ber die sozlalen Rollen VO  — atus« (im Leib der Kirche) der »Herr« und
Mann und Trau hat ın den USA, WwW1e allein schon » Diener« aufscheinen. So wırd die trinıtarısche
die Rezensionsbelege zeıgen, oIifenDar eın lebhaft- Relationslehre Z.U) Ausgangspunkt für die rinıta-
tes Echo gefunden. Auf dem europäischen ont}- rische Erklärung des mtes und » Be-
ent gibt ZUT genannten Fragestellung m. E ziehentlichkeit« ZU)| Vergleichsmals für rınıta

und Amtoch eın Werk, das der Publikation CLSs
Materialfülle und Ausgewogenheit gleichkommt. In diesem Zusammenhang omm: der Vertfas-
Nıcht zuletzt sollten alle auifmerksam durchar- SCI uch auf den Charakter un! die Tuktiur der
beiten, die entscheidender Stelle mıt dem The- Trinı:tätslehre Augustinus sprechen un! auf die

»Frau ın der Kirche« befalst sind rage, ob diese »metaphysisch« der »heilsge-
Manired Hauke, agen schichtlich« verstehen sel Das geschieht ın der

richtigen Erkenntnis, daß ıne trinıtarısche Able:i-
Genn, elxX, Irınıtat un Amt ach Augustinus Lung des kirchlichen mtes vorzugswelse ber die

(Sammlung Horizonte 23 Johanns-Verlag, heilsökonomische T1ınıta) gehen musse. Deshalb
Finsiedeln 1986, 348 ze1g der Verftfasser uch Sympathie für ıne heils-

Die Theologie besitzt eute kein gänzlich UNSC- geschichtliche Deutung der Trınıta e1m Kirchen-
brochenes Verhältnis ZUTC Tradıtion. Davon ist vater VO:  m} 1ppoO, wolfür mıt anderen als Grund

besonders ıch Augustinus betroffen, der anführt, daß bei Augustinus die außeren Sendun-
manche Kritik auf sich zieht. Umso mehr ist SCIl den innertrinıtarıschen Hervorgängen ent-
würdigen, dals die Aufmerksamkeıt wieder e1in- sprechen 83) und daß das Wirken (Gottes ach
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außen immer in eıner »inseparabilis operat10« terweısung des theologisch och N1IC| Ausgebil-
erfolge. Freilich ware bedenken, ob ıne heils- deten 1mM Verständnis des Glaubens, die Thomas
ökonomische Trinitätslehre N1C! mehr enthalten VO  — quın Anfang seiıner Summa theologica
mMUu. als diese allgemeın VO: Weltbezug der inı 1mM Anschluß KOrTr 37 benennt, wird ın der
nıta geltenden Momente VOT em ıne gewIlsse Schriftenreihe » Antwort des Glaubens« erns SS
trinitarische TUuktur der Offenbarungsgeschich- LOTINTINEIN Zu den Autoren zahlen viele zeıtgenÖSs-
S ihren trinitarıschen Zusammenhang un! ihre sische Theologen un! Philosophen. Dıie bespro-
trinitarische Zielsetzung. chenen Themen reichen VO:  — Atheismus und Got-

D)as nachfolgend ber den Trinitätsbezug der tesglauben ber Trinitätslehre un! Christologie
Kirche Erhobene ist unbestreitbar: der Sohn VOI- DIs hın Fragen der Ekklesiologıie, der christli-
bindet durch se1ın pfer die Erlösten mıt Gott, hen Anthropologie und der Moraltheologie.

uch 1mM Stil hält INan sich die Empfehlungen1es geschieht ber 1mM eist, ın dem das olk
Gottes gesammelt wiIird 88) So wohnt ın der des genannten Prologs DIie Häufung VOIl Einzel-
Kirche der dreifaltige ott. Wenn die Kirche ın iragen, fachinternen Auseinandersetzungen, län-
das trinıtarısche eın Gottes eingefügt ist, MU! Textdeutungen und mehrfachen Bewels-
das uch Konsequenzen für das der Kirche führungen wird vermieden, »breviter ei dilu-
sentliche Amt haben ntier formalem Aspekt cide« ıne sachlich zusammenhängende Gesamt-
wird das Amt als relatives eın und als beziehent- schau bieten, die als erste Hinführung dienen
liche Wirklichkeit dargestellt, W ds die 1mM 'el soll DıIie inzwischen bewährte Popularität der
VOTITSCHOIMIMNMENC! exakten Wort- und Begriffsun- Schriftenreihe unter theologischen Lalen und
tersuchungen VOIl »SCTVUS«, »mınıster«, »pastOr«, nıicht zuletzt bei der Jugend zeıgt, daß dıe
»doctor« und »magıster« erwelisen, in denen 1mM- Absicht erfolgreic| verwirklicht wird » Proposi-
NSI dıe Beziehung des Amtsträgers Christus tum nOstrae intention1s ın hoc esT, qua«c
und ZUT Kirche aufscheint, Iso ıne zweifache ad Christianum religionem pertinent, modo
Relation deutlich wird tradere, secundum quod congruit ad eruditionem

amı ist eın gewIlsser Zusammenhang des Am - incıplentium«.
tes mıt der TınNnıta aufgewiesen (vgl. 166), der
ber inhaltlıch verstärkt und ausgebaut wird ın Das neueste eft ze1g exemplarisch den Spezl-
den Untersuchungen des Teils (»>Amt als eprä- ischen Charakter der Reihe schon bel der ersten
sentanz Christi«), die das iırken der SaAalNZeCIl Formulierung der Problematik. Der usgangs-
T1Nıta 1mM Wort WIe In der Sakramentenspen- pun der Überlegungen ist nämlıch N1IC. ın C1-

dung des Amtsträgers belegen. Vermittels der ster Linıie die fachwissenschaftliche Auseinander-
Christusgegenwart 1mM Amt und seinem JIräger setzung die sich wandelnde un! oft strıttıige
omm' Z.UT Fruchtbarkeit des Wirkens des Prıie- Gestalt kirchlicher Amter 1mM aulife der ahrhun-

derte, sondern zunächst das her unbestimmte,sters 1mM eiligen e1s SO ist der christologische
Aspekt nicht hne den pneumatologischen bei dem bürokratiemüden modernen Menschen
denken der Amtsträger steht In einer iInne- erwartende Unbehagen, ob nicht grundsätzlich

jedes Amt die Menschlichkeit un: die Geistunmit-Hen Beziehung ZU e1s Das Trinitarische S5C-
wınnt WAar keine förmliche Abbildung 1mM telbarkeit des Christseins erschweren mUusse, die
Amtsträger, ber bleibt als etzter rsprung Jesus für selne Jünger ohl beabsichtigt habe So

wird 7z. B die anthropologische Konvenlenz deshiınter allem priesterlichen Iun erkennbar. Miıt
dieser In-Beziehung-Setzung verImas diese mties der leibseelischen Einheit un! der Ge-
Amtstheologie dem heutigen Funktionalismus sellschaftlichkeit des Menschen aufgezeigt. Vor
begegnen, der das kirchliche Amt AUus Organısa- a  em ber ist die Perspektive ıne christologi-
tionstechnischen Zusammenhängen ableitet un! sche, die das kirchliche Amt In der Sendung und
seıne seinshaft-personale Ww1e uch seiıne repra- 1m Dienst esu Christiı begründen sucht Die
sentatıve Grundlage ablehnt. Vielfalt des heutigen mtes SOWIE das allgemeine

Leo ScheffczyR, München Priestertum der Gläubigen, ber uch die ersten
Formen des Jüngerseins, des Apostelamtes und
der Sonderstellung des Petrus werden ın der

ScheffczyR, Leo, Das Amlt In der Kırche. Fried- Iransparenz auf Jesus hın verständlicher. Dıiese
1C. rwägungen einem umstrıltenen Thema Sachhinsicht erlaubt nicht 1Ur methodologisch e1-
NLWOT: des aubens, 43), Freiburg Br. 1986 durchgängige ähe Z.UT Heiligen Schrift, SOIN-

»Catholicae verıtatıs doctor 1O:  an solum PIOVEC- ern verdeutlicht den inneren ezug Christus,
LOS instruere, sed ad Su etiam pertinet der das christliche Amtsverständnis NC Beam:-

tentum säkularer Funktionäre unterscheidet.incıplentes erudire«. ene Verpflichtung ZUT Un-


